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Kommentiert:

Es muss nicht immer Sport heißen

Sport tut gut. Das ist wohl wahr. Doch was denn Sport sei, darüber gibt es höchst unterschiedliche Ansichten: Spitzensport, Schausport, Dopingsport, Zuschauersport, Breitensport, Behindertensport und vieles andere mehr. Die diffuse Idee vom Sport wird bekanntlich stark von den Medien, vor allem vom Fernsehen, geprägt. Doch mit dem eingeschränkten medialen Sport-Bild sind viele Bürger nicht einverstanden. Denken wir etwa an viele ältere Menschen, die vom „Sporttreiben“ verspäteter Jugendlicher wenig halten. Sie wollen keinen Sport im landläufigen Sinn, sondern genießen Bewegungstherapie, Wassergymnastik, Spiele. Sie wollen intuitiv zurück zum Ursprung, zur Bewegung oder körperlichen Aktivität. Auch im Kindergarten muss es nicht immer Sport heißen, sondern das alte Wort Bewegungszeit wird wieder aktuell.

Es muss eben nicht alles und immer unter dem mitunter belasteten und widersprüchlichen Sportbegriff angeboten werden. Das haben viele Vereine längst begriffen, indem sie unbeschwert auf Bewegung setzen, die Wurzel des Sports schlechthin. Das hebt Zwiespältigkeiten nicht auf, aber es werden viele Menschen angesprochen, die sich Bewegung zutrauen, aber nicht den gängigen Sport. 
Nicht alles muss als Sport verkauft werden, auch wenn mehr als nur ein Hauch von Sport hinter Bewegung oder körperlicher Aktivität steckt: Das haben die Wissenschaftler längst herausgefunden. Und viele Menschen erfahren diese Bereicherung in ihrem bewegten und bewegenden Alltag, ohne sich als Sportler zu fühlen. 

Bewegung als eine andere Säule des Sports, als freie und offene Einladung an bisher Abseitsstehende, als Chance, die - wie viele beglückt erleben - über die körperliche Aktivität hinausgeht und auf Geist und Seele ausstrahlt. Warum nicht? Der organisierte Sport kann von einer Bewegungs-Bewegung ebenso profitieren wie Kinder, Behinderte, Menschen in Reha und Senioren, denen Bewegung nachhaltig und spürbar gut tut. Sport und Bewegung können sich in einer Koexistenz sinnvoll ergänzen. Und welcher Begriff dabei im Vordergrund steht, ist weniger wichtig, die Wirkung auf den Einzelnen und die Gesellschaft entscheidet.

Dr. Hans-Dieter Krebs
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Mit Schwimm- und Sprachkurs die europäische Integration stärken
Startschuss für „europas(S)meister“ in Mainz mit Ilse Ridder-Melchers
 

(DOSB PRESSE) „Das war ‚Pfälzisch-Arabisch’“, betonte der geschäftsführende rheinland-pfälzische Landessportbund-Vizepräsident Dieter Noppenberger, als er im Schwimmbad „Am Großen Sand“ in Mainz-Mombach die Auftaktveranstaltung „europa(S)meister“ mit ungewohnter Lautfolge eröffnete. Der Deutsche Olympische Sportbund hatte das Mainzer Integrationsprojekt „Sport und Sprache“ ausgewählt, um die 16-teilige Reihe „europa(S)meister“ zu starten. Der DOSB unterstützt mit dieser Initiative die deutsche EU-Ratspräsidentschaft. Schirmherrin von „europa(S)meister“ ist Bundeskanzlerin Angela Merkel. 
Für den Deutschen Olympischen Sportbund bezeichnete die Vize-Präsidentin Frauen und Gleichstellung, Ilse Ridder-Melchers, das Mainzer Projekt als „Beispiel, wie Integration auf Augenhöhe gelingen kann“. Im Sport seien aber insgesamt noch weitere Anstrengungen nötig: „Wir erreichen immer noch zu wenige Migrantinnen“, sagte sie. Seit Mitte Januar treffen sich sonntags im Hallenbad in Mainz-Mombach deutsche und muslimische Frauen und Mädchen, um zunächst in einem Tandem-Projekt die jeweils andere Sprache zu lernen und anschließend zusammen zu schwimmen. „Der überwältigende Zuspruch vor allem der muslimischen Frauen und Mädchen hat gezeigt, dass wir an der richtigen Stelle ansetzen“, sagte LSB-Vizepräsident Dieter Noppenberger. Der rheinland-pfälzische Innen- und Sportminister Karl Peter Bruch, der das Projekt finanziell unterstützt, hob als wesentlichen Aspekt hervor, dass die Integration hier spielerisch und „nicht verordnend“ ablaufe. Für Ridder-Melchers stellte die Auftaktveranstaltung von „europa(S)meister“ darüber hinaus unter Beweis, dass sich die Themen Europa und Integration mit praktischem Anschauungsunterricht vermitteln lassen: „In diesem Modellprojekt stecken die europäischen Kernthemen Integration und Gleichstellung, auf diese konkreten und greifbaren Aktivitäten des Sports wollen wir mit „europa(S)meister“ aufmerksam machen.“ 
 

Patin des ersten von insgesamt 16 Projekten, die der DOSB an mit Hilfe von „europa(S)meister“ präsentiert, war die für Mainz startende Europa- und Weltmeisterin im Langstreckenschwimmen, Angela Maurer. Sie hatte bereits in der Vorwoche den Kurs besucht und war begeistert: „Ich ziehe den Hut vor den Frauen, die sich hier aktiv um Integration und Kontakt bemühen.“ Angela Maurer loste die erste von 16 Quizfragen für das Gewinnspiel „europa(S)meister“ aus. Wer alle 16 Fragen richtig beantwortet, kann eine von drei Reisen für zwei Personen zu den Olympischen Spielen 2008 in Peking gewinnen. Zusätzlich winken in jeder Woche attraktive Preise aus den einzelnen Bundesländern. Informationen zum Gewinnspiel und zu den Projekten finden Interessierte im Internet auf www.europasmeister.de. 

Michael Schirp
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„europa(S)meister“ am 15. Februar in Osnabrück

Trampolinspringer Dennis Luxon zieht „Frage der Woche“

(DOSB PRESSE) „europa(S)meister“ geht bereits in dieser Woche in die zweite Runde: Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und der Landessportbund Niedersachsen laden am Donnerstag, 15. Februar, nach Osnabrück ein: Der Landessportbund Niedersachsen beteiligt sich an der Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes „europa(S)meister“, mit der die deutsche EU-Ratspräsidentschaft unterstützt wird. Am 15. Februar findet von 11.00 - 12.30 Uhr im RASPO-Sportpark, Mercatorstr. 7, die zentrale Veranstaltung für Niedersachsen statt. Präsentiert wird das Projekt „Boxsport in der Schule“. 

An der Veranstaltung nehmen teil: Kultusminister Bernd Busemann, LSB-Präsident Prof. Dr. Wolf-Rüdiger Umbach, der Präsident des Niedersächsischen Box-Sport-Verbandes, Jürgen Kyas, der Präsident des Deutschen Boxsport-Verbandes, Paul Forschbach, Annelore Gussenberg-Westermann (Schulleiterin Wittekind-Realschule), der Vorsitzende des Stadtsportbundes Osnabrück, Wolfgang Wellmann, und Prof. Dr. Hans-Dieter Schwind (Weißer Ring). Mit dabei sein wird der Europameister im Trampolinspringen, Dennis Luxon, der die „Frage der Woche“ ziehen wird. Teil der bundesweiten Aktion, bei der DOSB über 16 Wochen lang Projekte der Landessportbünde mit europäischem Bezug vorstellt, ist ein Gewinnspiel. Wer 16 Fragen richtig beantwortet hat, hat Chancen auf eine Reise zu den Olympischen Spielen in Peking 2008. 

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zur niedersächsischen Zentralveranstaltung „europa(S)meister“ herzlich eingeladen. Mehr Informationen auf www.europas-meister.de. Bitte richten Sie Ihre Anmeldung für die Veranstaltung in Osnabrück an Katharina Kümpel, Pressesprecherin Landessportbund Niedersachsen, Ferd.-Wilh.-Fricke-Weg 10, 30169 Hannover, Tel: 0511 1268-221, F: 0511 1268-220.

Frage der Woche zum Thema „Cheerleading“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: „Wer war die erste Person, die „Cheerleading“ ausgeübt hat?“ Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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DOSB beruft unabhängiges Beratungsgremium in Stasi-Fragen

Dr. Joachim Gauck ist der Vorsitzende
(DOSB PRESSE) Dr. Joachim Gauck wird Vorsitzender des „Unabhängigen Beratungsgremium des DOSB in Stasi-Fragen“. Der frühere Bundesbeauftragte für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik (DDR) steht an der Spitze einer fünfköpfigen Kommission, deren Einsetzung vom Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) jetzt beschlossen wurde. „Dr. Gauck ist die Kapazität in Deutschland auf diesem Gebiet. Ich bin ihm sehr dankbar, dass er seine im vergangenen Jahr aufgenommene Beratungstätigkeit beim DOSB nun als Vorsitzender der unabhängigen Kommission weiterführt“, sagte DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach. Der Deutsche Bundestag hat am 7. Dezember 2006 in seiner Novelle des Stasi-Unterlagengesetzes entschieden, dass leitende Funktionen im Sport weiterhin auf hauptamtliche oder inoffizielle Tätigkeit bei der Staatssicherheit überprüft werden können und damit auch einer entsprechenden Forderung des DOSB Rechnung getragen. Die deutschen Sportorganisationen hatten seit 1995 ihre Leitenden Mitarbeiter von der Behörde der Bundesbeauftragten überprüfen lassen und die Ergebnisse zur Bewertung an das „Unabhängige Beratungsgremium für Stasi-Fragen“ übergeben.

DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper begrüßte die Zusagen der fünf Fachleute: „Die Arbeit dieses Gremiums ist wichtig für den Sport, weil eine glaubwürdige Aufarbeitung dieses Themas die Vorbildfunktion des Sports erhält.“ Weitere Mitglieder des Gremiums, das aus unabhängigen Beratern besteht, sind Dr. Volkhard Uhlig, Basketball-Rekordnationalspieler der ehemaligen DDR und Geschäftsführer der Bundesakademie des Deutschen Basketball-Bundes, Manfred Speck, Vorstandsvorsitzender der Sportstiftung NRW, Dr. Rudolf Kabel, früherer Direktor des Deutschen Bundestages, und Uta Leichsenring, Leiterin der Außenstelle Halle der Behörde der Bundesbeauftragten für Stasiunterlagen. Geschäftsführer und beratendes Mitglied des Gremiums ist DOSB-Justitiar Dr. Holger Niese.
Hamburger Sportbund bietet arbeitslosen Menschen gute Perspektiven

(DOSB PRESSE) Seit etwa zwei Jahren vermittelt der Hamburger Sportbund (HSB) erfolgreich Arbeitsgelegenheiten für Hartz-IV-Empfänger in Sportvereinen und -verbänden. Ziel ist es, Langzeitarbeitslosen der (Wieder-)Einstieg ins Arbeitsleben zu ermöglichen. Mit Erfolg, wie die Quote zeigt: Über 30 Prozent finden während des Förderzeitraums bzw. nach Beendigung der Maßnahme einen sozialversicherungspflichtigen Arbeitsplatz. Einige werden sogar von den Vereinen direkt übernommen. Aktuell sind mehrere Stellen nachzubesetzen, vor allem im gewerblich-technischen Bereich. Wer Interesse an einer Arbeitsgelegenheit hat, meldet sich bitte beim HSB-Referat Beschäftigungsprogramme, Christiane Thon, Tel.: 040/41908-211, e-Mail: c.thon@hamburger-sportbund.de.
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Anti-Doping: Referentenentwurf des BMI fordert Strafverschärfungen 

Im Artikelgesetz fehlt der Koalitionskompromiss zur Besitzstrafbarkeit

(DOSB PRESSE) Das Bundesinnenministerium hat einen Referenten-entwurf mit Rechtsverschärfungen im Anti-Doping-Kampf vorgelegt und Verbände und Organisationen gebeten, bis Ende Februar zu diesem Vorschlag für ein Artikelgesetz eine Stellungnahme abzugeben. Der „Entwurf eines Gesetzes zur Änderung des Bundeskriminalamtgesetzes und des Arzneimittelgesetzes“ (Stand: 22. Januar 2007) bringt in seinen Vorbemerkungen zum Ausdruck, die jüngsten Dopingfälle dokumentierten, dass es sich um ein international ausweitendes Problem im Sport handele: „Immer häufiger zeigt sich, dass Doping im Rahmen von zum Teil breit angelegten Netzwerken betrieben wird, in denen die Sportlerin/der Sportler als aktiver Part bewusst und gewollt mit dem Umfeld zusammenwirkt. Ziel ist es, diese kriminellen Netzwerke national und international wirksam zu bekämpfen.“

Der Entwurf für ein Artikelgesetz sieht die Übertragung von Ermittlungskompetenzen auf das Bundeskriminalamt vor. Die Strafverfolgung für den international organisierten illegalen Handel mit Arzneimitteln, der zu Dopingzwecken erfolgt, soll beim BKA konzentriert werden. In der Begründung heißt es: „Die netzwerkartigen Strukturen haben vielfach internationale Hintergründe mit komplizierten Täter- und Tatzusammenhängen, die über die Grenzen der Bundesrepublik Deutschland hinausweisen. Eine Vielzahl der gefälschten und nichtverkehrsfähigen Arzneimittel sowie der entsprechenden Rohmaterialien werden im Ausland hergestellt und dann international gehandelt. Bedeutendste Handelsplattform ist das insofern grenzenlose Internet. Die hiermit erzielten illegalen Gewinne werden dann häufig international gewaschen. Zur Sachaufklärung sind regelmäßig die Kenntnis von Gesamtzusammenhängen und häufig eilige Feststellungen bei Polizeidienststellen des Auslands erforderlich.“

Durch eine Änderung des Arzneimittelgesetzes soll die lückenlose Erfassung des Blutdopings ermöglicht werden. Zukünftig soll ferner in der Packungsbeilage von in Frage kommenden Arzneimitteln dieser Warnhinweis angegeben werden: „Die Anwendung des NN. kann bei Dopingkontrollen zu positiven Ergebnissen führen.“ Zudem soll auf den Beipackzetteln ein Hinweis erfolgen, wenn aus dem Fehlgebrauch des Medikaments zu Dopingzwecken eine Gesundheitsgefährdung zu befürchten ist. Nicht vorgesehen ist der pragmatische Ansatz, schon auf der Verpackung eine klare Kennzeichnung einzuführen - wie in Italien mit einem Piktogramm: roter Kreis, Doping rot durchgestrichen.

DOSB PRESSE
Seite 13
Nr. 7/13.02.2007

Bei den Strafvorschriften des Arzneimittelgesetzes soll eine Lücke geschlossen werden, um Strafverschärfungen für banden- oder gewerbsmäßige Dopingstraftaten zu ermöglichen. Erweitert werden soll der Katalog besonders schwerer Fälle, bei denen die Freiheitsstrafe ein bis zehn Jahre beträgt. Darunter sollen diese Tatbestände organisierter Kriminalität fallen: wer „gewerbsmäßig oder als Mitglied einer Bande handelt, die sich zur fortgesetzten Begehung solcher Taten verbunden hat“ und wer „gefälschte Arzneimittel herstellt oder in den Verkehr bringt und dabei gewerbsmäßig oder als Mitglied einer Bande handelt, die sich zur fortgesetzten Begehung solcher Taten verbunden hat“. „Eine Strafverschärfung ist wegen der Dimension des Dopings, aber auch wegen der enormen Gewinnerzielungsabsicht erforderlich“, wird begründet. Wer als Täter seinen Lebensunterhalt mit Dealen von Dopingpräparaten bestreite oder arbeitsteilig vorgehe, müsse sich anrechnen lassen, dass sein kriminelles Handeln so organisiert ist, „dass die schädlichen Wirkungen breit auftreten und zudem staatliche Kontroll- und Verfolgungsmechanismen wirkungsvoller umgangen werden können als bei Gelegenheits- oder Einzeltätern.“ Mit dieser Strafverschärfung wird zugleich eine Grundlage für eine mögliche Telekommunikationsüberwachung geschaffen.

Mit einem neuen Paragrafen 98 a wird der „erweiterte Verfall“ eingeführt: Wie bei den Gewinnen aus illegalen Drogengeschäften sollen auch Vermögensteile der Täter, die gewerbsmäßig oder als Mitglied einer Bande Dopingstraftaten begangen haben, vom Staat eingezogen werden können. Der Gesetzgeber will damit das Ziel verfolgen, dieser Form der organisierten Kriminalität die finanzielle Basis zu entziehen.

Noch nicht mit aufgenommen wurde in den Referentenentwurf der wesentliche Teil des Koalitionskompromisses vom 17. Januar. Union und SPD hatten sich auf die Einführung einer weichen Variante der Besitzstrafbarkeit geeinigt: Danach soll in Form einer „lex generalis“ der Besitz größerer Mengen der gefährlichsten und häufigsten Dopingwirkstoffe strafbewehrt werden, im wesentlichen Anabolika und Hormonpräparate. Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble sagte dazu, dass der Referentenentwurf zunächst ohne diese Formulierung auf den Weg gebracht worden sei, um keine Zeit zu verlieren. Die sportpolitischen Sprecher der Koalitionsfraktionen Freitag und Riegert hätten ihn gebeten, eine entsprechende Formulierung zum Koalitionskompromiss vorzubereiten, die für die Beratungsphase im Parlament nachgereicht werde. Und so werde jetzt auch gehandelt.

Die Grünen haben unterdessen einen umfassenden Antrag zur Dopingbekämpfung in den Deutschen Bundestag eingebracht, der bereits im Plenum am 1. Februar in erster Lesung behandelt wurde. Darin fordert die Fraktion die „Verankerung eines Straftatbestandes der Verfälschung des wirtschaftlichen Wettbewerbs im Sport, der im


DOSB PRESSE
Seite 15
Nr. 7/13.02.2007

wirtschaftlich relevanten Bereich des Sports die Wettbewerbsverzerrung durch Einsatz von Dopingmitteln unter Strafe stellt“. Winfried Hermann, sportpolitischer Sprecher von Bündnis 90/Die Grünen: „Der Athlet muss als Betrüger zur Verantwortung gezogen werden. Denn Doping ist nicht nur ein individueller Akt, sondern es tricksen die Betrüger ihre Mitkonkurrenten aus und täuschen das Publikum und die Sponsoren.“ 

Ferner wird von den Grünen ein Sportförderungsgesetz des Bundes gefordert: Es soll vorschreiben, dass sich alle Athleten pro Jahr mindestens drei unangemeldeten Trainingskontrollen zu unterziehen haben. Das bedinge die Erhöhung der Haushaltsmittel zur Dopingbekämpfung und die Bindung der Mittel generell an die Bedingung, „dass der Sport die Einhaltung der Kontrollquote und weitere vereinbarte Maßnahmen zur Dopingbekämpfung gewährleistet“. Verstöße gegen die Dopingstrategie sollten auch die Rückforderung von Bundesmitteln zur Folge haben, heißt es. Bund und Länder sollen überdies eine gemeinsame Strategie verfolgen und einen gemeinsamen Aktionsplan aufstellen. Des Weiteren wird eine regelmäßige Berichterstattung des Bundes sowie eine Vereinbarung mit dem DOSB zur Dopingbekämpfung verlangt.

CDU-Sportsprecher Riegert zum Dopingkontrollsystem 
Effizienter ausbauen und Lücken schließen

(DOSB PRESSE) Das Dopingkontrollsystem sollte effizienter ausgebaut werden, Lücken und Schlupflöcher müssten geschlossen werden. Das fordert der CDU-Bundestagsabgeordnete Klaus Riegert, sportpolitischer Sprecher der Unions-Fraktion, in der aktuellen Diskussion über Unzulänglichkeiten bei der Erreichbarkeit von Athleten für unangekündigte Trainingskontrollen. Ein gänzlicher neuer Kontrollstandard sei nicht erforderlich. Klaus Riegert: „Die Dopingkontrollen müssen durch ein erweitertes und verbessertes Testinstrumentarium effektiviert werden.“ Voraussetzung hierfür seinen klare und vollziehbare Regeln im Welt-Antidoping-Code sowie im NADA-Code.

„Mit der bisherigen Finanzausstattung der Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA) ist eine quantitative und qualitative Anhebung der Kontrollen auf Dauer jedoch nicht zu leisten. Eine Behebung der kritischen Situation kann nur durch eine gemeinsame Initiative aller Beteiligten erreicht werden.“ Um gezielt Maßnahmen gegen Blutdoping ergreifen und zugleich die EPO-Analytik verbessern zu können, sei eine weitere finanzielle Unterstützung der Agentur nötig. In diesem Zusammenhang begrüßte Riegert die Ankündigung einiger Spitzensportverbände und Sponsoren der NADA, nunmehr deutlich mehr Mittel zur Verbesserung der Dopingkontrollen zur Verfügung zu stellen.
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Bundesregierung antwortet: Mittelkürzung ist nicht das beste Mittel

Anti-Doping-Forschung hat „weltweit noch erhebliche Defizite“

(DOSB PRESSE) „Die Bundesregierung hält die Kürzung von Fördermitteln, um ein bestimmtes sportpolitisches Verhalten zu erreichen, nicht für das beste Mittel einer Kooperation im Anti-Doping-Kampf.“ So heißt es in der Antwort des Bundesinnenministeriums auf eine Kleine Anfrage der FDP-Bundestagsfraktion. „Mittelkürzungen können aber aus fachlichen Gründen (zum Beispiel bei Nichteinhaltung von Förderauflagen) sinnvoll oder sogar notwendig sein.“ Weiter heißt es, Sperren von Haushaltsmitteln seien derzeit nicht geplant. Der Sportsprecher der Liberalen, Detlef Parr, hatte der Bundesregierung 28 Fragen zu Zielen und Wege einer effizienten Anti-Doping-Politik in Deutschland gestellt.

Die Bundesregierung sieht auf dem Feld der Dopingforschung „weltweit noch erhebliche Defizite“. „Wenn hier die Forschung nicht auf dem neuesten Stand der Verfahren und Stoffe ist, kann eine Dopingbekämpfung nicht wirksam erfolgen“, heißt es weiter. Im Rahmen der Möglichkeiten des Bundesetats werde alles getan, um die Forschungsanstrengungen zu erhöhen. So werden für die Kontrolllabors in Köln und Kreischa jährlich etwa 1,3 Millionen Euro bewilligt, im Wesentlichen für die Dopinganalytik; das Anti-Doping-Labor in Köln hatte im vergangenen Jahr zusätzlich 139.000 Euro für Forschungen zur Bekämpfung des Blutdopings erhalten. 

Die Bundesregierung stellt in der Antwort klar, dass Definitionen und Regelungen des Welt-Antidoping-Codes (WADC) auch in Deutschland gelten. Mit der Ratifizierung des UNESCO-Abkommens, das voraussichtlich im März abgeschlossen sein wird, verpflichte sich „die Bundesrepublik Deutschland auch auf staatlicher Seite, die internationalen Anti-Doping-Regelungen anzuerkennen. Konkrete Aktivitäten der Bundesregierung sind nicht erforderlich, da mit Einführung des NADA-Codes bereits weitestgehend die Regelungen des WADC übernommen wurden.“

Generell wird festgestellt: Die Dopingbekämpfung könne nur Erfolg haben, „wenn Politik, Sport und Wirtschaft diesen Kampf gemeinsam führen und jeder der Partner sich dafür engagiert“. Kern der Zuständigkeit des Bundes sei die Unterbindung der unkontrollierten Weitergabe von Arzneimitteln zu Dopingzwecken und die Zerschlagung von kriminellen Händlernetzwerken. Für besonders schwere Fälle seien Strafverschärfungen im Arzneimittelgesetz vorgesehen (hierzu gibt es bereits Vorschläge in einem Referentenentwurf). Weitere Straftat-bestände könnten darüber hinaus in Betracht kommen, insbesondere Körperverletzungsdelikte und Betrug. Das Maßnahmenpaket der Bundesregierung und seine Umsetzung seien mit dem DOSB abgestimmt worden: „Es ist darauf angelegt, die Möglichkeiten der Dopingbe-kämpfung des Sports und seiner Verbände zu ergänzen und zu fördern.“
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FDP-Politiker fordert höhere deutsche Beteiligung an der Universiade

(DOSB PRESSE) Junge deutsche Spitzensportler sollten stärker als bisher die Möglichkeiten der Universiade nutzen. Das forderte der sportpolitische Sprecher der FDP-Bundestagsfraktion, Detlef Parr, nach einem Informationsbesuch bei der Winter-Universiade in Turin. „Gerade osteuropäische Länder beschicken deutlich stärker als wir die Universiade“, erklärte Parr. „Sie ist für Nachwuchstalente, die nicht im absoluten Spitzenfeld verankert sind, eine gute Plattform, um internationale Wettkampferfahrung zu sammeln.“

Der Parlamentarier sagte, der Hochschulsport in Deutschland benötige auch weiterhin starke Unterstützung. Der Allgemeine Deutsche Hochschulsportverband (adh) sei eine „sehr starke Organisation“, die mit dem Projekt Partnerhochschulen des Sports eine vorbildliche Initiative gestartet habe. Trotz alledem bewerteten viele Universitäts-Leitungen den Stellenwert des Spitzensports sehr unterschiedlich. „Wir müssen eine Menge mehr tun, um Hochleistungssportlern den Weg zum Studium zu erleichtern“, erklärte Parr. „Viele Studenten stehen an den Unis vor dem Konflikt, die Ausübung des Spitzensports mit dem Studium zu vereinbaren. Das ist eine Hemmschwelle, die überwunden werden muss.“ Ein Ausweg aus dem Dilemma könnte sein, studierenden Hochleistungssportlern eine ähnliche Sicherheit zu geben, wie Bundeswehr, Zoll und Bundespolizei eine institutionalisierte Förderung gewähren.

„Zu Gast bei Freunden“ - Podiumsdiskussion in Berlin

(DOSB PRESSE) Die Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur in Berlin lädt am Donnerstag, dem 15. Februar 2007, um 19.00 Uhr zu einer Podiumsdiskussion mit dem Titel „Zu Gast bei Freunden - Deutsch-deutsches Handballerleben“ ein. Die Gesprächsrunde ist mit drei ehemaligen deutschen Handball-Nationalspielern besetzt, und zwar: Kurt Klühspies (früher TV Großwallstadt), der auch zum Weltmeisterteam von 1978 gehörte, sowie Wolfgang Böhme (früher SC Empor Rostock) und Ingolf Wiegert (früher SC Magdeburg). Sie diskutieren zusammen mit dem Berliner Historiker Lorenz Völker, der u. a. selbst bei GWD Minden und den Füchsen Berlin als Handballer aktiv war. Die Moderation übernimmt der Sportjournalist Erik Eggers (Köln). Der Vorstandsvorsitzende der Stiftung Aufarbeitung, Rainer Eppelmann, wird in die Thematik einführen. Die Veranstaltung findet in der Vertretung des Saarlandes beim Bund in Berlin, In den Ministergärten 4 (nahe Potsdamer Platz), statt. Der Eintritt ist frei.

DOSB PRESSE
Seite 21
Nr. 7/13.02.2007

Sportliche Bundespräsidenten als Vorbilder

Die beste Werbung für das Deutsche Sportabzeichen

(DOSB PRESSE) Mit seinen erfolgreichen Prüfungen für das Deutsche Sportabzeichen hat Bundespräsident Dr. Horst Köhler ein herausragendes Zeichen an die Bevölkerung in unserem Lande gegeben. Durch regelmäßigen aktiven Sport die eigene Gesundheit und das Wohlbefinden zu stärken, das ist die Botschaft des Staatsoberhauptes. Und das Sportabzeichen als Fitnesstest ist letztlich dafür ein deutlich sichtbares Zeichen. Mit der Verleihung des Sportordens durch den DOSB-Präsidenten Dr. Thomas Bach wurde eine gute Tradition durch den Schirmherrn des deutschen Sports fortgesetzt. Denn schon Alt-Bundespräsident Richard von Weizsäcker hat viele Jahre hindurch die Prüfungen erfolgreich abgelegt. 1986 hatten ihm die früheren Präsidenten des Deutschen Sportbundes Hans Hansen und Dr. Willi Weyer seine erste Verleihungsurkunde überreicht.

Auch Horst Köhler wird zu seinem sportlichen Erfolg zahlreiche Glückwünsche erhalten haben, insbesondere aus den Kreisen der aktiven Sportler. Denn der Sport, der Breitensport braucht Vorbilder. Und es hat schon eine besondere Bedeutung, wenn „der erste Mann im Staate“ mit dem Erwerb des Sportabzeichens ein Beispiel gibt, es ihm gleichzutun, sich durch Sport körperlich fit zu halten. Und die Berichterstattung in den Medien über dieses Ereignis wirbt für die Angebote der Sportvereine mit ihren Sportabzeichen-Treffs.

Die Bundespräsidenten haben sich mit dem Sportabzeichen-Erwerb in den Kreis weiterer prominenter Träger eingereiht. Schon seit Beginn der Trimm-Aktion haben Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens mit eigener sportlicher Aktivität für den Breitensport, für das Sportabzeichen geworben. Dazu gehören ehemaligen Spitzensportler wie Speerwurf-Olympiasieger Klaus Wolfermann, die Mitglieder des Goldachters von Rom 1960 und die Bundesligafußballer von Werder Bremen und Bayer Leverkusen. Aber auch TV-Stars wie Frank Elstner und Politiker wie der frühere Ministerpräsident Björn Engholm sind Sportabzeichenträger. 

Eine knappe Million Menschen, - Männer, Frauen, Jugendliche und Kinder - werden 2006 so wie der Bundespräsident für ihren Erfolg beim Sportabzeichen ausgezeichnet. Eine stolze, einmalig hohe Zahl für ein sportliches Ehrenzeichen, das den Rang eines offiziellen Ordens der Bundesrepublik Deutschland hat. Es könnten aber noch weitaus höhere Verleihungszahlen erreicht werden. Denn viele Millionen Bürger und Bürgerinnen haben die Fitness und das Leistungsvermögen, die fünf Übungen für das Sportabzeichen erfolgreich zu absolvieren. Wenn prominente Mitbürger - wie jetzt Bundespräsident Dr. Horst Köhler - mit ihrer Aktivität ein Zeichen setzen, ist das die beste Werbung für das Deutsche Sportabzeichen.

Karl-Heinz Marchlowitz
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„Sterne des Sports“ 2006: die 15 Finalisten im Porträt (2)

Heute: Die Freiburger Turnerschaft

Am 29. Januar 2007 wurden in Berlin die Finalisten der „Sterne des Sports“ 2006 geehrt. In den kommenden Wochen stellen wir jeweils einen Finalteilnehmer mit seinem eingereichten Projekt vor, heute die Freiburger Turnerschaft. „Sterne des Sports“ ist eine Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes und der Volksbanken Raiffeisenbanken unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten Horst Köhler.

Mit Sportkindergarten und -grundschule gegen die Bewegungsarmut

Der vor fünf Jahren entstandene Freiburger Sportkindergarten im Stadtteil Rieselfeld ist weit über die Grenzen von Freiburg hinaus bekannt und beliebt. Viele Eltern melden ihre Kinder dort schon an, bevor diese überhaupt geboren sind. Bereits 1972 hat die Freiburger Turnerschaft den ersten Sportkindergarten in Deutschland aufgebaut - ein Projekt, das bis heute Vorbildcharakter hat. Inzwischen ist der Sportkindergarten mit sechs Gruppen in einem eigenen Haus am Rieselfeld untergebracht. Darüber hinaus gibt es weitere zehn Sportkindergartengruppen in anderen sozialen Einrichtungen. Damit leisten die Freiburger seit Jahrzehnten einen wichtigen Beitrag zur Frühprävention. In 2007 ist ein weiteres Pilotprojekt geplant, das weite Kreise ziehen wird: als erster deutscher Sportverein wird die Freiburger Turnerschaft eine eigene Sportgrundschule eröffnen. Wer durch die Tür des Sportkindergartens am Rieselfeld geht, der betritt ein Kinderparadies. Alles ist aus hellem, freundlichem Holz, es gibt viel Licht und eine großzügige Freianlage mit einem riesigen Sandkasten. Im oberen Stockwerk befinden sich zwei Turn- und Sporträume mit einem Großtrampolin. 

Mangelnde Bewegungserfahrungen in der Kindheit haben Einfluss auf die gesamte Persönlichkeitsentwicklung, dazu zählt auch die Lernleistung. Die Freiburger Initiatoren steuern mit ihrem Konzept schon seit den 70er Jahren dagegen an. Seit zwei Jahren wird die Bewegungsorientierung durch das „Klipp & Klar Lernkonzept“ in Zusammenarbeit mit der Wiener Professorin Brigitte Haberda erweitert und wissenschaftlich begleitet. Ziel ist, bei Kindern schon im Kindergarten die notwendigen Voraussetzungen für schulisches Lernen zu schaffen. Individuelle Entwicklungsressourcen oder Lernhemmnisse sollen frühzeitig erkannt werden, um entsprechend reagieren zu können. Dahinter steht die Einsicht, dass die motorische und geistige Entwicklung voneinander abhängen. Um das Konzept umzusetzen, haben einige Erzieherinnen eine Ausbildung zum „Klipp & Klar Lerntrainer“ absolviert.  

Die private Sportgrundschule, die 2007 den Unterricht aufnehmen soll, ist eine Ganztagsschule, in der die Kinder von acht bis vier oder fünf Uhr Nachmittags mit entsprechenden Pausen unterrichtet werden. Das Projekt schwirrte den Verantwortlichen bei der Freiburger Turnerschaft schon lange in den Köpfen herum, erschien jedoch zu teuer in der Umsetzung. Was dem Schulprojekt nun den Weg frei machte, ist das rasante Wachstum des Stadtteils Rieselfeld. Hier leben inzwischen so viele Kinder, dass die ansässige Grundschule nicht mehr ausreichend Platz bietet. Daraus entstand die Idee des Vereins, in den geplanten Erweiterungsbau der staatlichen Grundschule mit einzuziehen und diesen für die eigenen Belange aufzustocken. Dabei versteht sich die Sportgrundschule nicht als Kaderschmiede im Leistungssport. Der Stundenplan sieht neun Stunden Sport pro Woche vor, wozu beispielsweise Bewegungstheater zählt. 
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Erderwärmung wird zum Kriterium bei der Vergabe von Winterspielen

IOC-Exekutive tagte in Lausanne

Im Anschluss an die Sitzung der IOC-Exekutive in Lausanne stellte der Präsident des Internationalen Olympischen Komitees, Jacques Rogge, am Rande der Eisschnellauf-Allrounder-WM in Heerenveen klar, dass der globale Klimawandel die Vergabe bevorstehender Winterspiele beeinflussen werde. Rogge sprach sich dafür aus, die neuesten Erkenntnisse der Erderwärmung künftig stärker in die Überlegungen bei der Suche nach den Ausrichtern einzubeziehen. „Wir müssen genau hinschauen, wie sich die Klima- und damit auch die Schneebedingungen in den kommenden Jahren gestalten. Das wird ganz entscheidend sein“, sagte der IOC-Präsident. Im Hinblick auf die ständigen Ausfälle und Verschiebungen alpiner und nordischer Weltcup-Wettbewerbe in dieser Saison schloss Rogge Kunstschnee als Alternative für Ausrichter von Winterspielen bei steigenden Temperaturen aus. Dieser sei nur bis zu Temperaturen von sechs Grad einsetzbar. 

Berichte über den jeweiligen Stand der Vorbereitungen auf die bevorstehenden Olympischen Spiele in Peking, Vancouver und London standen im Mittelpunkt der Tagesordnung der IOC-Exekutive, die in Lausanne tagte. Darüber hinaus empfahl das Gremium, Montenegro als 204. Mitglied in das Internationale Olympische Komitee aufzunehmen. Die IOC-Session muss dies im Juli in Guatemala-Stadt bestätigen. „Die Republik Montenegro hat alle Bedingungen und Auflagen des IOC erfüllt, und das Exekutiv-Komitee wird die Schritte zur Aufnahme einleiten“, gab IOC-Sprecherin Giselle Davies bekannt. Die frühere jugoslawische Teilrepublik hatte sich im vergangenen Jahr von Serbien getrennt und war im Juni 192. Mitglied der Vereinten Nationen UN geworden. 

Schließlich verabschiedete die IOC-Exekutive auf der Basis der Erkenntnisse eines Workshops unter der Leitung der IOC-Mitglieder Arne Ljungquist und Margo Mountjoy im Oktober 2006 ein Statement über sexuelle Belästigung und sexuellen Missbrauch im Sport. Das Dokument (im Internet unter folgender Adresse auffindbar: http://multimedia.olympic.org/pdf/en_report_1125.pdf) definiert das Problem, identifiziert Risiko-Faktoren und empfiehlt Leitlinien zur Prävention. Ziel ist es, die Gesundheit der Aktiven zu schützen und die Sensibilität der Betreuerinnen und Betreuer zu schulen. Studien zeigen, dass Belästigung und Missbrauch auf allen Ebenen, besonders aber im Leistungssport anzutreffen sind und die Gesundheit der Aktiven sowohl in körperlicher als auch in seelischer Hinsicht massiv beeinträchtigen. Darüber hinaus begünstigen sie den drop-out, das vorzeitige Karriere-Ende, im Leistungssport. 

Regionale Netzwerke sollen den Schulsport stärker fördern

Beim 1. niedersächsischen „Forum für Schulsport“ haben 80 Teilnehmende aus Schulen, Sportvereinen, Sportbünden und Landesfachverbänden über den Aufbau regionaler Netzwerke diskutiert. Schulsportbeauftragte sollen sich stärker im regionalen Sportbund engagieren. 1.476 Vereine sind zur Zeit Partner im Aktionsprogramm Schule und Verein. Solche Kooperationen sollen ausgeweitet werden. Die „Fitnesslandkarte Niedersachsen“ kann dafür Planungsgrundlagen liefern.    
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Scharping: „Radsport befindet sich in der Reha“
Die Situation des internationalen Radsports zu Jahresbeginn
„Der Radsport liegt nicht mehr auf der Intensivstation, sondern befindet sich in der Reha.“ So umschreibt der Präsident des Bundes Deutscher Radfahrer (BDR), Rudolf Scharping die Situation des internationalen Radsports zu Jahresbeginn, sieben Monate nach Bekanntwerden der spanischen Dopingaffäre Fuentes, die den Radsport in eine tiefe Krise stürzte. „Dabei ging es nicht nur um die Ethik des Sports, sondern auch um sein wirtschaftliches Überleben“, sagte der BDR-Präsident bei einem Pressestammtisch in Frankfurt/Main. 
Mit einem umfangreichen Maßnahmenkatalog hat sich der Bund Deutscher Radfahrer sofort mit der Problematik auseinandergesetzt und wird sein Engagement in der Dopingbekämpfung auch künftig weiter vorantreiben. Im März ist ein Workshop mit Sportmedizinern aus dem Radsport, darunter auch die Vertreter der deutschen Profiteams geplant; Maßnahmen, die laut BDR-Satzung der Zustimmung der Delegierten bedürfen, werden auf der nächsten Bundeshauptversammlung am 24. März in Stuttgart verabschiedet. Prävention, Kontrolle und Sanktionen, lauten die drei Eckpfeiler der konsequenten Dopingbekämpfung im BDR. 
DNA-Tests sind bei den deutschen ProTour-Teams inzwischen Voraussetzung bei Vertragsverhandlungen mit neuen Fahrern. Der BDR wird künftig eine Blutvolumenmessung bei allen Kader-Athleten anordnen, um so Manipulationen direkt zu erkennen. „Wer für den BDR bei Weltmeisterschaften oder Olympischen Spielen teilnehmen will, muss sich diesen Maßnahmen unterziehen“, machte Scharping deutlich, dass sich auch deutsche Fahrer in ausländischen Teams an das Regelwerk des BDR halten müssen. Dass der des Blutdopings verdächtigte Jan Ullrich noch einmal für den Bund Deutscher Radfahrer international an den Start geht, hält Scharping im Augenblick für unwahrscheinlich. „Dafür sehe ich im Moment keine Grundlage“, sagte Scharping, der Ullrichs Verdienste um den deutschen Radsport nicht schmälern möchte. „Der deutsche Radsport hat Jan Ullrich viel zu verdanken.“ 

 

Als neues Mitglied im ProTour-Rat der UCI kämpft Scharping auch für eine Einigung zwischen dem Weltradsportverband und den Veranstaltern. „Die UCI darf nicht als eine Bedrohung für die wirtschaftliche Basis der Veranstalter wahrgenommen werden. Und das gleiche gilt auch umgekehrt“, so Scharping in Frankfurt, wo er auch neue Projekte des BDR vorstellte. Im Frühjahr soll eine einheitliche Mitgliedskarte eingeführt werden, die jedem BDR-Mitglied finanzielle Vorteile verspricht. Von reduzierten Startgebühren bei Jedermannrennen bis hin zu Sonderkonditionen bei Flugreisen werde derzeit ein umfangreiches Paket geschnürt. 
In Gesprächen mit den Kultusministerien der Bundesländer plant der BDR eine Ausweitung von Radsport als Schulsport. Bestimmte Modellprojekte sollen bereits im Schuljahr 2007/2008 umgesetzt werden. Die TV-Präsens der Deutschland-Tour in der ARD und die Weltmeisterschaft im eigenen Land in Stuttgart nannte Scharping als weitere positive Signale für die kontinuierliche Entwicklung des Bundes Deutscher Radfahrer. 
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BMI zur Evaluierung des Bundesinstituts für Sportwissenschaft

„Forschung von hoher wissenschaftlicher Qualität“

Zur Evaluierung des Bundesinstituts für Sportwissenschaft durch den Wissenschaftsrat erklärt das Bundesministerium des Innern: „Dem Wissenschaftsrat ist für seine umfassende Prüfung des Bundesinstituts für Sportwissenschaft zu danken. Mit dem Wissenschaftsrat ist das Bundesministerium des Innern der Auffassung, dass eine zweckgerichtete sportwissenschaftliche Forschung von hoher wissenschaftlicher Qualität für Erhalt und Ausbau der internationalen Konkurrenzfähigkeit des deutschen Spitzensports wesentlich ist. Deshalb wird das Bundesministerium des Innern die Anregungen und Empfehlungen des Wissenschaftsrats sorgfältig prüfen und soweit als möglich aufgreifen, um Qualität und Effizienz der Arbeit des Bundesinstituts für Sportwissenschaft zu optimieren. Es ist erfreulich, dass der Wissenschaftsrat die vom Bundesinstitut für Sportwissenschaft aufgebauten und betriebenen Datenbanken als hochwertig einschätzt und anerkennt.

Mit Blick auf die Evaluation durch den Wissenschaftsrat hat das Bundesinstitut für Sportwissenschaft bereits im vergangenen Jahr seine Aufbauorganisation gestrafft, eine wirksame Projektsteuerung- und Controlling eingerichtet und seine Praxis bei der Vergabe von Forschungsaufträgen grundlegend überarbeitet. Im Ergebnis konnte das Verhältnis von Personal- und Verwaltungskosten zu den Mitteln für die Förderung von Forschungsvorhaben deutlich verbessert werden. Das Bundesministerium des Innern sieht - ohne den vom Wissenschaftsrat empfohlenen Prüfungen vorgreifen zu wollen - im Bundesinstitut für Sportwissenschaft unverändert eine wesentliche Grundlage für die Förderung des deutschen Hochleistungssports.“

Rheinland-Pfalz übernimmt Präsidentschaft im EuroSportPool

Helmut Loenenbach, Vorsitzender des Ausschusses „Internationale Fragen“ im Landessportbund (LSB) Rheinland-Pfalz, hat für zwei Jahre die Präsidentschaft des EuroSportPools übernommen. Bei der Mitgliederversammlung in Saarbrücken wurde der 65-jährige Pfälzer zum Nachfolger der Saarländerin Helma Kuhn-Theis gewählt. Dem 1996 in Trier gegründeten EuroSportPool gehören staatliche Vertretungen und Dachverbände des Sports sowie sportwissenschaftliche Institute aus der deutschsprachigen Gemeinschaft Belgiens, der belgischen Provinz Luxemburg, aus Lothringen, Luxemburg, Rheinland-Pfalz und dem Saarland an. Der Pool hat sich zum Ziel gesetzt, in allen wesentlichen Bereichen des Sports durch Erfahrungsaustausch und praktische Angebote zu kooperieren, um so seinen Beitrag zu einem geeinten Europa zu leisten. Mehr Informationen zum EuroSportPool im Internet unter www.eurosportpool.org oder beim Landessportbund Rheinland-Pfalz, Daniel Mouret, Rheinallee 1, 55116 Mainz, Tel. 06131/ 2814-154, E-Mail: mouret@lsb-rlp.de.

Essener Sportbund setzt ein Zeichen auf dem Arbeitsmarkt

Der Essener Sportbund hat fünf neue Ausbildungsplätze geschaffen: zwei für Sport- und Fitnesskaufleute, zwei für Bürokommunikation und einen für einen Fitness-Fachwirt. Nach dreijähriger Ausbildung finden die Abschlussprüfungen bei der Industrie- und Handelskammer Essen statt.
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Mit harten Positionen auf verlorenem Posten

Leitfaden für „sachgerechtes Verhandeln“ im Internet

In Verhandlungen geht es oft zu wie auf dem Basar: Maximalforderungen prallen aufeinander, und dann wird kräftig gefeilscht. Eine Alternative zum Kampf um Sieg und Niederlage ist das „Harvard-Konzept sachgerechten Verhandelns“. Ein umfassender Beitrag im „Ehrenamts-Portal“ von Deutschem Olympischen Sportbund und Commerzbank stellt es vor. In vielen Verhandlungen wird hart gerungen. Behält eine Partei die Oberhand, hat sie den Sieg häufig zu einem hohen Preis erkauft: Sie riskiert eine nachhaltige Beschädigung der persönlichen Beziehungen zum Verhandlungspartner, - der sich in künftigen Verhandlungen unnachgiebig zeigen könnte, um die Scharte auszuwetzen. Es droht ein Pyrrhussieg. 

 

Hier setzt das Harvard-Konzept für sachgerechtes Verhandeln ein. Es stellt dem konfrontativen Verhandlungsstil eine Alternative gegenüber, die zwei Grundgedanken leiten: Erstens, dass die hinter Positionen oft verborgenen Interessen der Schlüssel für kreative Verhandlungslösungen sind, die beiden Parteien einen Mehrwert bieten. Und zweitens, dass sich der Verteilungskampf überwinden lässt, indem die Parteien die Verhandlung als Problemlösungsgespräch begreifen. „Nüchtern und bestimmt in der Sache, fair und gesprächsbereit im Umgang“, lässt sich das Konzept auf einen einfachen Nenner bringen. 

 

Die Urheber des Harvard-Konzepts setzen nicht etwa auf Idealisten, sondern auf rationales Verhandlungsmanagement. Sie schlagen ein vierstufiges Verfahren und einen differenzierten Methoden-Mix vor, um in Verhandlungen das Positionsgerangel zu unterbinden. Der praxisnahe Beitrag „Klug verhandeln“ erläutert die wichtigsten Prinzipien anhand von Beispielen. Er ist im Ehrenamts-Portal von Deutschem Olympischen Sportbund und Commerzbank erschienen, einem Informations-Center für Führungskräfte in Vereinen und andere Interessierte. Zu finden ist er unter www.ehrenamt-im-sport.de / Rat & Tat / Vereinsberater. 

Anni Friesinger „Sportlerin des Monats“ Januar

Mit dem Gewinn der Goldmedaille bei der Sprint-Weltmeisterschaft im norwegischen Hamar kürte sich Anni Friesinger zur vielseitigsten Eisschnellläuferin aller Zeiten. Die Inzellerin gewann als bisher einzige Athletin Gold bei den vier wichtigsten Veranstaltungen im Eisoval: Olympische Spiele, Sprint-WM, Einzelstrecken-WM und Mehrkampf-WM. Die rund 3.800 von der Sporthilfe geförderten Athleten wählten Anni Friesinger zur „Sportlerin des Monats“ Januar 2007. Sie gewann damit bereits zum vierten Mal die Sportler-Wahl (nach Januar 2004, Januar 2005 und November 2006) und übernimmt damit die alleinige Spitzenposition. Das Ergebnis der 49. Wahl zum „Sportler des Monats“ war das bisher spannendste in der vierjährigen Geschichte. 37,8 Prozent aller Stimmen entfielen auf Friesinger, die mit der Silbermedaille bei der Mehrkampf-WM zwar das WM-Double verpasste, aber „auch so stolz“ auf sich war und über die siegreichen Niederländerin Ireen Wüst sagte: „Sie ist hier fantastisch gelaufen, das muss man anerkennen.“ Bob-Pilot Andrè Lange musste sich mit 36,6 Prozent knapp geschlagen geben. Seit Januar 2003 führt die Stiftung Deutsche Sporthilfe gemeinsam mit dem Sportmagazin „kicker“ und dem Beirat der Aktiven des Deutschen Olympischen Sportbundes die Wahl zum „Sportler des Monats“ durch. Die Wahl erfolgt per SMS.
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Gemeinsam gegen Übergewicht bei Kindern

Erstes konzertiertes Präventionsprojekt von Krankenkassen, LSB NRW und BZgA

Der nordrhein-westfälische Landesverbraucherschutzminister Eckhard Uhlenberg hat den Startschuss für ein breit angelegtes Projekt zur Bekämpfung von Übergewicht bei Kindern gegeben. In der Kindertagesstätte „Unter`m Regenbogen“ in Duisburg-Meiderich wurde mit der Unterzeichnung einer Kooperationsvereinbarung der Grundstein für eine bundesweit bislang einmalige Zusammenarbeit gelegt. Erstmalig ziehen alle gesetzlichen Krankenkassen eines Bundeslandes gemeinsam mit profilierten Partnern an einem Strang und haben - mit dem Rückenwind durch zwei Landesministerien - dem kindlichen Übergewicht den Kampf angesagt. 
Das Projekt „Anerkannter Bewegungskindergarten mit dem Pluspunkt Ernährung“ zielt darauf ab, bereits im Kindergartenalter den Spaß an Bewegung und ein Bewusstsein für gesunde Ernährung zu wecken. „Bei der Schuleingangsuntersuchung 2004 waren 6,6 Prozent aller Kinder übergewichtig, 4,8 Prozent adipös“, weiß Verbraucherschutzminister Eckhard Uhlenberg. Und aus übergewichtigen Kindern werden häufig übergewichtige Erwachsene. Andreas Hustadt, Sprecher der Krankenkassen in NRW, ergänzt: „Die medizinische Behandlung von Menschen mit Adipositas kostet in der Regel doppelt so viel wie bei Normalgewichtigen - in Deutschland rund 8 Milliarden Euro.“ Wer sich damit nicht abfinden will, muss frühzeitig intervenieren.“
Im Rahmen des Projekts bieten die Partner an, Erzieherinnen und Erziehern die Sonderausbildung „Bewegungserziehung im Kleinkind- und Vorschulalter“ und weitere Fortbildungen zu finanzieren und zusätzlich nach einem Programm der Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE) zu schulen. Damit soll die Wissensgrundlage für die Umsetzung der Prinzipien „Bewegungserziehung“ und „gesunde Ernährung“ geschaffen werden. Über qualifizierte Beraterinnen des Landessportbundes und Ernährungsberaterinnen der Krankenkassen erfahren die Erzieherinnen vor Ort praktische Unterstützung in der täglichen Arbeit; insbesondere aber bei der Elternarbeit. Daneben wird die Bildung von Netzwerken unterstützt, damit auch außerhalb der Kindertagesstätte die Lust an Bewegung gelebt werden kann. „Unsere Sportvereine sind gut gerüstet und halten vielfältige Angebote vor, die Kindern Spaß bringen und eine sinnvolle und gesunde Freizeitgestaltung darstellen“ sagt Walter Schneeloch, Präsident des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen, der auch Vizepräsident des Deutschen Olympischen Sportbundes ist. Er freut sich, dass die Krankenkassen auf ihn zugekommen sind, um die Strukturen und die Kompetenz des LSB zu nutzen und mit der Bereitstellung eines Ernährungsmoduls zu bereichern. 
Erfreut zeigt sich auch Sabine Cornelius, Leiterin der Kindertagesstätte „Unter`m Regenbogen“: „Ich bin schon ganz gespannt, was auf uns zukommt.“ Sie erwartet sich vom Projekt jede Menge Anregungen für Verbesserungen in ihrer Arbeit; insbesondere auch im Umgang mit den Eltern. Gerade dieser Bereich ist in einer Einrichtung mit 40 Prozent Kindern aus Familien mit Migrationshintergrund nicht gerade einfach. Dass sie dabei nicht allein gelassen wird, findet sie besonders gut. Das Projekt „Anerkannter Bewegungskindergarten mit dem Pluspunkt Ernährung“ ist Teil des NRW-Landes-
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präventionskonzepts. Das Landespräventionkonzept wird getragen von der Landesgesundheitskonferenz NRW, in der die maßgeblichen Institutionen, Verbände und Körperschaften des Gesundheitswesens vertreten sind und bündelt verschiedenste Aktivitäten. Dabei wird versucht, insbesondere Frauen, Kinder und Senioren zu erreichen, die geringere Gesundheitschancen haben. Das Projekt wird vorerst in je einer Einrichtung eines Kreises/einer kreisfreien Stadt in NRW umgesetzt. Bei der Suche nach entsprechenden Kindergärten wird das Landesinstitut für den öffentlichen Gesundheitsdienst die Projektpartner unterstützen. Ansprechpartner bei der VdAK/AEV-Landesvertretung NRW: Ulrich Mohr, Tel. 0201/38410-15 und beim Landessportbund/Sportjugend NRW: Ulrich Beckmann, Tel. 0203/7381-876.
„Tut Kindern gut! Ernährung, Bewegung und Entspannung“

Elternratgeber mit einfachen und praktischen Regeln in Deutsch und Türkisch

Viele Eltern sind heute verunsichert, wenn es um die Gesundheitserziehung ihrer Kinder geht. Sie wissen oft nicht, welche Lebensmittel für die Ernährung ihrer Kinder wichtig sind, wie viel Fast Food sie essen dürfen, wie viel Bewegung Kinder am Tag benötigen oder welche Regeln sie im Umgang mit dem Fernseher oder Computer beachten sollten. Die Wissensdefizite der Eltern in Erziehungsfragen können auf Dauer zu Defiziten im Gesundheitszustand bei den Kindern führen. Aus vielen Studien ist bekannt, dass ein großer Teil junger Kinder bereits heute ein auffälliges Essverhalten aufweist und an Bewegungsmangel leidet. Falsche Ernährung und fehlende sportliche Aktivitäten tragen zu dieser Entwicklung bei. Eltern sind in diesem Alter die wichtigsten Bezugspersonen. Viele Eltern sind aber unsicher, wie sie ihre Kinder so aufziehen und fördern können, dass sie gesund bleiben. Sie suchen zuverlässige und einfache Informationen und Regeln für eine gesundheitsförderliche Erziehung im Alltag. 

Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung hat deshalb mit dem Titel „Tut Kindern gut! Ernährung, Bewegung und Entspannung“ einen Elternratgeber mit kurzen und verständlichen Regeln in Deutsch und Türkisch entwickelt. Darin finden Eltern von Kindern bis zehn Jahren Tipps, was, wann und wie viel Kinder an täglichen Mahlzeiten benötigen, wie viel Bewegung und Sport und auch Ruhepausen notwendig sind, damit Kinder entspannt und gesund aufwachsen. Ergänzt wird die Broschüre durch klare Regeln zum Umgang mit Fernsehen und Computer. Angesichts der rund um die Uhr-Angebote im Fernsehen oder am Computer und der Faszination, die für Kinder von diesen Medien ausgehen, fragen sich viele Eltern, ab welchem Alter ihr Kind fernsehen oder Computer spielen darf, welche Sendungen geeignet sind und welche Dauer richtig ist. Wer weiteren Rat oder Hilfe benötigt, findet im Anhang wichtige Ansprechpartner und Adressen von Beratungsstellen.

„Mit dem neuen BZgA-Ratgeber wollen wir Eltern Empfehlungen an die Hand geben, wie sie die Gesundheit ihrer Kinder fördern können“, betont Dr. Elisabeth Pott, Direktorin der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung. „Regelmäßige abwechslungsreiche Mahlzeiten, tägliche Bewegung an der frischen Luft und ausreichende Entspannungsphasen gehören dazu. All das gelingt natürlich am besten, wenn Eltern mitmachen. Denn sie sind für ihre Kinder die größten Vorbilder“, ergänzt Dr. Pott. „Tut Kindern gut! Ernährung Bewegung, Entspannung“ kann kostenlos unter folgender Adresse bestellt werden: Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, 51101 Köln, Fax: 0221-8992257, E-Mail: order@bzga.de oder www.bzga.de.
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Interessante Informationen des Statistischen Bundesamtes

Ende 2005 rund 81.000 Sozialhilfeempfänger

Nach vorläufigen Angaben des Statistischen Bundesamtes erhielten am Jahresende 2005 in Deutschland rund 81.000 Personen „Sozialhilfe im engeren Sinne“, also laufende Hilfe zum Lebensunterhalt außerhalb von Einrichtungen. Infolge der gesetzlichen Änderungen zum 1. Januar 2005 ging die Zahl der Hilfebezieher im Vergleich zum Jahresende 2004 um 97,2% zurück. Die Sozialhilfequote, das heißt der Anteil der Hilfebezieher an der jeweiligen Bevölkerung, verringerte sich damit zum Jahresende 2005 auf 0,1%. 2004 hatten noch rund 2,9 Millionen Personen oder 3,5% der Bevölkerung Sozialhilfe im engeren Sinne bezogen. Die laufende Hilfe zum Lebensunterhalt soll den Grundbedarf vor allem an Nahrung, Kleidung, Unterkunft und Heizung decken („soziokulturelles Existenzminimum“).

Ursache für den drastischen Rückgang der Empfängerzahlen ist das Inkrafttreten des „Vierten Gesetzes für moderne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt“ (Hartz IV) zum 1. Januar 2005. Seitdem erhalten bisherige Sozialhilfeempfänger im engeren Sinne, die grundsätzlich erwerbsfähig sind, sowie deren Familienangehörige Leistungen nach dem Zweiten Buch Sozialgesetzbuch (SGB II) „Grundsicherung für Arbeitsuchende“. Dieser Personenkreis wird ab 2005 nicht mehr in der Sozialhilfestatistik nachgewiesen. Sozialhilfe im engeren Sinne erhalten seit Anfang 2005 somit zum Beispiel nur noch vorübergehend Erwerbsunfähige, längerfristig Erkrankte oder Vorruhestandsrentner mit niedriger Rente.

Zur Struktur der Empfängerdaten am Jahresende 2005 ist Folgendes festzustellen: Rund 69.000 oder 85% der Sozialhilfeempfänger im engeren Sinne waren Deutsche, 12.000 oder 15% ausländische Mitbürger. Die Empfängerquote der Ausländer (1,7 Hilfebezieher je 1.000 Einwohner) lag höher als die der Deutschen (0,9 Hilfebezieher je 1.000 Einwohner). Frauen stellten mit rund 41.000 Personen oder einem Anteil von 51% etwas mehr als die Hälfte der Leistungsempfänger. Rund 17% der Sozialhilfeempfänger im engeren Sinne waren Kinder unter 15 Jahren.

Die höchste Empfängerdichte gab es Ende 2005 in den Stadtstaaten Berlin (2,4 Empfänger je 1.000 Einwohner) und Bremen (2,3 je 1.000 Einwohner). Unter den Flächenländern wiesen Schleswig-Holstein (2,1 je 1.000 Einwohner) sowie Hessen und das Saarland (jeweils 1,5 je 1.000 Einwohner) die höchsten Quoten auf. Die niedrigsten Quoten verzeichneten Thüringen und Baden-Württemberg (jeweils 0,5 je 1.000 Einwohner). Die rund 81.000 Sozialhilfeempfänger im engeren Sinne lebten in 70.000 Haushalten; die überwiegende Mehrzahl davon (72%) waren Einpersonenhaushalte.

Neben den Sozialhilfeempfängern im engeren Sinne gab es am Jahresende 2005 noch rund 174.000 Personen, die Hilfe zum Lebensunterhalt innerhalb einer Einrichtung (zum Beispiel Wohn- oder Pflegeheime) erhielten. Auch in Einrichtungen überwog der Anteil der Frauen mit 52%. Die Zahl der Empfänger von Hilfe zum Lebensunterhalt in Einrichtungen hat sich aufgrund gesetzlicher Änderungen gegenüber dem Vorjahr mehr als verzehnfacht. Bis Ende 2004 wurde den bedürftigen Personen in Einrichtungen der Lebensunterhalt als Bestandteil der stationären Leistung oder Maßnahme (zum Beispiel
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Eingliederungshilfe für behinderte Menschen oder Hilfe zur Pflege) gewährt. Ab 2005 werden der Lebensunterhalt und die Maßnahmen für diesen Personenkreis jeweils als separate Leistungen erbracht. Dadurch werden die Leistungsberechtigten in Einrichtungen nunmehr auch in der Statistik über die Empfänger von Hilfe zum Lebensunterhalt erfasst.

Insgesamt wandten die Kommunen und die überörtlichen Träger für die Hilfe zum Lebensunterhalt im Jahr 2005 netto, das heißt nach Abzug insbesondere von Erstattungen anderer Sozialleistungsträger, lediglich noch 618 Millionen Euro auf; dies entspricht einem Rückgang von 93,0% gegenüber dem Vorjahr, als noch 8,8 Milliarden Euro für diese Hilfeart ausgegeben wurden. Rein rechnerisch wurden im gesamten Jahr 2005 pro Einwohner rund 7 Euro für diese Hilfeart ausgegeben. Der deutliche Ausgabenrückgang bei dieser Hilfeart ist - wie oben bereits dargestellt - auf die Einführung des SGB II zum 1. Januar 2005 zurückzuführen.

4,3 Millionen Beschäftigte im Gesundheitswesen

Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, waren zum 31. Dezember 2005 knapp 4,3 Millionen Menschen in Deutschland und damit etwa jeder neunte Beschäftigte im Gesundheitswesen tätig. Während die Beschäftigung in der Gesamtwirtschaft zwischen 2004 und 2005 nahezu stagnierte, ist sie im Gesundheitswesen um 27.000 Beschäftigte oder 0,6% gestiegen. Nachdem im Gesundheitswesen in den Jahren 2000 bis 2003 noch jährliche Zuwächse zwischen 43.000 (+ 1,0%) und 50.000 Beschäftigten (+ 1,2%) registriert wurden und die Beschäftigung zwischen 2003 und 2004 mit einem Plus von nur noch 7.000 fast stagniert hatte, war 2005 wieder ein deutlicherer Anstieg zu verzeichnen. Dieser geht vor allem auf die Entwicklung bei den Gesundheitsdienstberufen (zum Beispiel Ärzte und Gesundheits- und Krankenpfleger) zurück (+ 22.000). Auch die sozialen Berufe hatten 12.000 Beschäftigte mehr als im Jahr 2004, und zwar fast ausschließlich in der Altenpflege. Dagegen sank die Beschäftigung im Gesundheitshandwerk (zum Beispiel Zahntechniker) um 3.000 und bei den „anderen Berufen im Gesundheitswesen“ (etwa Verwaltungsfachleute) um 6.000.

Mit je 1,8 Millionen Personen arbeitete die Mehrzahl der Beschäftigten (84%) im Jahr 2005 in Einrichtungen der ambulanten sowie stationären und teilstationären Gesundheitsversorgung. Von dem Beschäftigungsanstieg profitierten insbesondere die ambulanten Einrichtungen, deren Personal um 19.000 zunahm. Bei den stationären und teilstationären Einrichtungen gab es nach einem Beschäftigungsrückgang im Jahr 2004 nun wieder ein Plus von 10.000. Rückläufig war das Personal nur in den Verwaltungseinrichtungen, nämlich um 7.000 gegenüber 2004. Nicht alle der 4,3 Millionen Beschäftigten im Gesundheitswesen besaßen eine Vollzeitstelle: Die Zahl der auf die volle tarifliche Arbeitszeit umgerechneten Beschäftigten im Gesundheitswesen, die so genannten Vollzeitäquivalente, lag bei 3,3 Millionen. Sie ging zwischen 2004 und 2005 wie schon im Vorjahreszeitraum weiter zurück (- 26.000 beziehungsweise - 0,8%). Grund hierfür war der Rückgang der Vollzeitbeschäftigung um 2,2%. Dies konnte auch durch den Anstieg der Teilzeit- beziehungsweise geringfügig Beschäftigten um 4,2% beziehungsweise 9,4% nicht ausgeglichen werden.
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„Jahrbuch des Sports 2007“ des Deutschen Olympischen Sportbundes liegt vor

Der Deutsche Olympische Sportbund hat die seit Jahrzehnten bewährte Praxis des Deutschen Sportbundes fortgesetzt und das neue offizielle „Jahrbuch des Sports 2007“ herausgebracht. Durch die Fusion des Deutschen Sportbundes mit dem Nationalen 
Olympischen Komitee für Deutschland ist dieser ”Kompass durch die bunte und vielseitige Landschaft des organisierten Sports” - so der letzte Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, über dieses Nachschlagewerk - wichtiger als je zuvor. Die Fakten in diesem Buch sind, hauptsächlich auf die Ausschüsse, Kommissionen und Beiräte des neuen Deutschen Olympischen Sportbundes bezogen. Wer mit den neuesten Daten, Namen und Adressen der Deutschen Sportszene arbeiten will 
oder muss, kommt an diesem umfassenden Kompendium nicht vorbei. Ehrenamtliche und hauptamtliche Mitarbeiter des Sports arbeiten seit Jahrzehnten mit dem Jahrbuch und ersparen sich so zeit- und kostenintensive Rückfragen. 

Deutscher Olympischer Sportbund: „Jahrbuch des Sports 2007“. 668 Seiten, DIN A5, ISSN 0448-1445. 19,00 Euro zuzüglich Porto und Nachnahme oder gegen Vorkasse zuzüglich Porto (derzeit 2,20 Euro) auf das Postgirokonto der Schors-Verlags-GmbH, Nr. 505 56-605, BLZ 500 100 60. Erschienen und zu beziehen über die Schors-Verlags-Gesellschaft mbH, Schöne Aussicht 16, 65527 Niedernhausen, Tel.: 0 61 27 / 80 29, Fax: 0 61 27 / 88 12, E-Mail: schors.verlag@t-online.de.
Planung und Analyse im Sportsponsoring: Die Medienanalyse in Theorie und Praxis

Die Planung und Erfolgskontrolle im Sportsponsoring ist seit dessen Etablierung als Marketinginstrument eine vieldiskutierte und noch immer nicht abschließend gelöste Problematik. Dies ist umso erstaunlicher, wenn man sich die Investitionen im Sportsponsoring vor Augen führt. Mit der Sport-Medienanalyse als Spezialthema soll die Planung, aber hauptsächlich die Erfolgskontrolle im Sportsponsoring beleuchtet sowie ausführlicher beschrieben werden. Im Vordergrund steht die allgemeine Wissensvermittlung über den Status Quo sowie die allgemeine medienanalytische Vorgehensweise. Darüber hinauf werden Instrumentarien bzw. Analysetools sowie deren Anwendung und Aussagekraft in der Praxis intensiv beleuchtet. Die Publikation geht ausführlich auf notwendige Grundlagen zur Medienresonanzanalyse, den Mediengattungen und ihrer Bedeutung für den Sport sowie den sportrelevanten Werbeformen ein. Im Zentrum steht der Überblick über die verschiedenen Berechnungsmodelle, Bewertungen und Formeln. Hierbei steht vor allem die Transparenz im Vordergrund, weshalb der Übersichtlichkeit wegen Formeln oder auch erklärende Beispiele durch Kästen hervorgehoben sind. Spezielle Einsatzbereiche bzw. Bewertungsmodelle, die auf medienanalytischen Berechnungsmodellen aus dem vorangegangenen Kapitel basieren, runden den methodischen Teil ab. Den Abschluss der Methodenvorstellung bilden dann charakteristische Fallstudien, die jeweils konkret ein Analysethema im operativen Einsatz vorstellen.

„Planung und Analyse im Sportsponsoring: Die Medienanalyse in Theorie und Praxis“ von Prof. Dr. Michael Dinkel & Jens Seeberger; Januar 2007; Reihe Heidelberger Sportmanagement; abcverlag Heidelberg; 29 Euro; ISBN 978-3-938833-08-7. Kontakt: Prof. Dr. Michael Dinkel, FH Heidelberg Sportmanagement; Ludwig-Guttmann-Str. 6; 69123 Heidelberg; Tel.: 06221/88-4145; sportmanagement@fh-heidelberg.de.
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Am 1. September beginnt das neue Projekt

Bewerbungsstart für das Freiwillige Ökologische Jahr 2007/2008
Das Freiwillige Ökologische Jahr (FÖJ) ist weiter auf der Erfolgsspur. Immer mehr Jugendliche bekunden ihr Interesse, sich nach Beendigung ihrer Schulzeit ein Jahr lang im Natur- und Umweltschutz zu engagieren. Auch für das am 1. September beginnende neue Projektjahr 2007/2008 erwartet die Stiftung Naturschutz Berlin, der größte Träger des FÖJ in der Hauptstadt, einen starken Andrang junger Interessenten. Sie stellt dafür insgesamt 170 Teilnahmeplätze bereit, darunter 65 für Kriegsdienstverweigerer, die sich für ein FÖJ anstelle des Zivildienstes entscheiden. Bewerbungen werden ab sofort entgegengenommen.
Das FÖJ steht jungen Menschen offen, die zwischen 16 und 26 Jahre alt sind. Die deutsche Staatsangehörigkeit ist nicht Voraussetzung. Bewerbungen von Berliner Jugendlichen aus allen Kulturen sind erwünscht. Mitbringen sollte man eine gute Portion Interesse und persönliches Engagement. Eine Vielzahl von Einsatzstellen bietet verschiedene Tätigkeitsbereiche im Umwelt- und Naturschutz - von der Umweltbildung auf dem Kinderbauernhof oder in der Waldschule über die Öffentlichkeitsarbeit bis hin zum technischen Umweltschutz. Ein weites Feld, um die eigenen Interessen und Fähigkeiten zu erkunden und dabei aktiv etwas für die Umwelt zu tun!
Das FÖJ bringt seinen Teilnehmerinnen und Teilnehmern aber mehr als berufliche Orientierung: Sie sind sozial- und krankenversichert und erhalten ein Entgelt von 355 Euro im Monat. Zudem werden sie von der Stiftung Naturschutz betreut und können sich in Seminarwochen und Workshops wertvolle Kenntnisse für das spätere Berufsleben aneignen. Weitere Informationen: unter www.stiftung-naturschutz.de oder erkundigen Sie sich beim FÖJ-Sekretariat der Stiftung Naturschutz Berlin unter Tel. 030/ 26 39 41 40.
Dialog zwischen Sport und Justiz

Fachtagung „Sport im Jugendstrafvollzug 2007“ in Berlin

Wie in den vergangenen Jahren wird die Deutsche Sportjugend (dsj) auch in 2007 den Dialog zwischen Sport und Justiz aufrecht erhalten und die 5. bundesweite Fachtagung „Sport im Jugendstrafvollzug“ vom 26.4. bis 28.4.2007 in der Bildungsstätte der Sportjugend Berlin durchführen. Neben Fachvorträgen von Prof. Dr. Dieter Rössner (Philipps-Universität-Marburg) zum Spektrum der positiven Beeinflussung junger Gefangener durch Erziehungs- und Bildungsmaßnahmen, sowie von Prof. Dr. Jürgen Schröder (Sportwissenschaftliches Institut der Universität Göttingen) zur konkreten Ausformulierung und Begründung von Bewegungs-, Spiel- und Sportangeboten in Gesetzesentwürfen zur Neuregelung des Jugendstrafvollzugs, ist der Besuch der Jugendstrafanstalt Berlin Plötzensee vorgesehen. Eine Einführung in den hauseigenen Seilgarten der Bildungsstätte der Sportjugend Berlin soll Einblick geben in verschiedene individuelle und gruppenbezogene Lern- und Erfahrungsbereiche, um diese für die Arbeit im Strafvollzug zu bewerten. Die Fachtagung richtet sich an Bedienstete im Jugendstrafvollzug, der Justizministerien sowie die bei den Sportorganisationen mit der Thematik befassten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.
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Ein Erfolgsprojekt, das Jugendliche anzieht

Zweiter „Tag der Freiwilligendienste im Sport“ am 23. April 2007 in Berlin

Das Erfolgsprojekt Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) im Sport der Deutschen Sportjugend zieht jährlich immer mehr Jugendliche in die ehrenamtlichen Strukturen des Sports. 
Über 1.000 junge Menschen sind derzeit im Rahmen dieses Freiwilligendienstes in der Kinder- und Jugendarbeit im Sport aktiv. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Freiwilligen Sozialen Jahres (FSJ) leiten beispielsweise Kinder- und Jugendgruppen, gestalten Feriensportfreizeiten oder organisieren Turniere für den Sportnachwuchs. Ähnliche Aufgaben werden auch von den mittlerweile über 200 Teilnehmern am Generationsübergreifenden Freiwilligendienst (GÜF) wahrgenommen, die sich im Rahmen des vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend geförderten Modellprojekts Generationsübergreifende Freiwilligendienste im Sport engagieren. Freiwillige aller Altersstufen bringen sich für eine begrenzte Zeit insbesondere in die Kinder- und Jugendarbeit des Sports ein und setzen mit ihrer Arbeit neue Akzente für die Kleinsten.

Um dieses Engagement in der Öffentlichkeit entsprechend zu präsentieren, aber auch Interessierte ausführlich über die Chancen und Möglichkeiten der Freiwilligendienste zu informieren, wird die dsj gemeinsam mit der Sportjugend Berlin am 23. April 2007 den zweiten „Tag der Freiwilligendienste im Sport“ veranstalten. Entscheidungsträger und -trägerinnen aus Sport und Politik werden über die Perspektiven der Freiwilligendienste diskutieren und Statements zu aktuellen Entwicklungen abgeben. Ein bunter Markt der Möglichkeiten informiert ausführlich über das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ), den Generationsübergreifenden Freiwilligendienst (GÜF) sowie über den Europäischen Freiwilligendienst (EFD) im Sport und bietet Möglichkeit zum Austausch mit Freiwilligen, Einsatzstellen- und Trägervertreter und -vertreterinnen sowie weiteren Beteiligten.

Martina Bucher, Vorstandsmitglied der dsj, betont: „Mit der Fortführung der Veranstaltung ‚Tag der Freiwilligendienste im Sport’ wollen wir nicht nur den Freiwilligendienst als alternative Engagementform in das Licht der Öffentlichkeit rücken, sondern insbesondere die Leistungen der über 1.200 Freiwilligen im Sport sichtbar machen. Die Freiwilligen sollen seitens des Sports, aber auch der Politik Anerkennung erfahren und motiviert werden, sich auch nach ihrem Freiwilligendienst für andere zu engagieren.“

Die Kampagne „Kinderturnen“ ist sehr erfolgreich angelaufen

Im Oktober 2006 hat die Deutsche Turnerjugend die Kampagne „Kinderturnen“ gestartet. Nach nur vier Monaten Laufzeit haben sich 124.000 Kinder an 1.400 Kinderturntagen beteiligt. 1.000 Turnvereine und -abteilungen aus allen 16 Landesturnverbänden haben diese Veranstaltungen organisiert.

40.000 Teilnehmer sind in Hessen bei „Integration durch Sport“ aktiv

Im Jahr 2006 hat die Sportjugend Hessen 30 Stützpunktvereine gefördert, die sich für das Programm „Integration durch Sport“ besonders eingesetzt haben. Mit finanzieller Hilfe des Bundesministers des Innern konnten 100.000 Euro für Projekte und Maßnahmen eingesetzt werden. 58 Starthelfer kommen zum großen Teil aus Familien mit Migrationshintergrund und betreuen als Vereins-Übungsleiter 25 Nationalitäten. 40.000 Teilnehmer sind in offenen Sportgruppen, bei Spielfesten und durch Freizeiten an den Sport herangeführt worden. 
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Kinder vor Krebsgefahren schützen

Steffi Graf engagierte sich zum Welt-Krebstag am 4. Februar

Den 4. Februar 2007 hatte die Internationale Union gegen den Krebs (UICC) zum Welt-Krebstag ausgerufen. Gemeinsam mit Tennisstar Steffi Graf appellierte die Organisation dafür, besonders Kinder vor Krebsgefahren zu schützen. Mit dem Hinweis „Die Kinder von heute sind die Zukunft von morgen“ forderte auch die Deutsche Krebshilfe alle Eltern auf, ihre Vorbildfunktion ernst zu nehmen. „Ein gesunder Lebensstil von Kindesbeinen an ist eine wichtige Waffe gegen den Krebs im späteren Leben“, so Frau Professor Dr. Dagmar Schipanski, Präsidentin der Deutschen Krebshilfe. 

Je früher die Grundsteine für das Körperbewusstsein gelegt werden, desto leichter fällt ein gesunder Lebenswandel auch im Erwachsenenalter. Eine zentrale Rolle spielen dabei Eltern, Erzieher und Lehrer: Durch ihr Verhalten prägen sie die Zukunft der Kinder. Essgewohnheiten, Freude am Sport und vernünftiger Umgang mit der Sonne werden in der Kindheit geprägt. Wichtig ist auch das Aufwachsen in einer rauchfreien Umgebung: Eine Studie hat gezeigt, dass Kinder von rauchenden Eltern doppelt so häufig zum Glimmstängel greifen wie Kinder aus Nichtraucher-Haushalten. „Kindern nahe zu bringen, wie sie sich vor Krebs schützen können, ist eine einfache und zugleich wundervolle Aufgabe“, so Steffi Graf, selbst Mutter von zwei Kindern. Experten schätzen, dass sich rund zwei Drittel aller Krebserkrankungen durch einen gesunden Lebensstil vermeiden lassen. Mit Kampagnen und Aufklärungsaktivitäten trägt die Deutsche Krebshilfe dazu bei, dem Schutz vor möglichen Krebserkrankungen mehr Aufmerksamkeit zu widmen. Weitere Informationen zum Welt-Krebstag finden Sie bei der UICC unter www.worldcancercampaign.org. 

OSC Rheinhausen als „Kinderfreundlicher Sportverein“ ausgezeichnet

100. „Anerkannter Bewegungskindergarten“ des LSB Nordrhein-Westfalen zertifiziert

Der Landessportbund und die Sportjugend Nordrhein-Westfalen (NRW) verliehen das 100. Zertifikat „Anerkannter Bewegungskindergarten des LandesSportBundes NRW“ in der städtischen Tageseinrichtung für Kinder „Ursulastraße“ in Duisburg-Rheinhausen. Gleichzeitig wurde der OSC Rheinhausen als „Kinderfreundlicher Sportverein“ der Sportjugend NRW ausgezeichnet. Das Projekt „Anerkannter Bewegungskindergarten“ war 2000 bundesweit das erste Kindergartenprojekt, das durch Sportorganisationen initiiert wurde und ist bis heute das einzige mit weitgehenden Qualitätsanforderungen im Bereich der Bewegungsförderung von Kindergärten und Sportvereinen. Ungefähr 9.700 Kindergärten gibt es in NRW, und dem Landessportbund ist es gelungen, quer durch alle Trägerorganisationen „Anerkannte Bewegungskindergärten“ zu zertifizieren. Somit profitierten bisher rund 7.500 Kindergartenkinder (zumindest) von der Übungsleiter-B-Ausbildung „Bewegungserziehung im Kleinkind- und Vorschulalter“, die seit dem Jahr 2000 von etwa 500 Erzieherinnen absolviert wurde. Auf Grund der langjährigen Förderung der Sportvereine in der Breitensportentwicklung und der speziellen Förderung der kooperierenden Sportvereine der Bewegungskindergärten durch das Innenministerium NRW ist die gemeinsame Zertifizierung zum „100. Anerkannten Bewegungskindergarten“ des Landessportbundes NRW ein weiteres Beispiel für die gute Zusammenarbeit von Landessportbund und Innenministerium im Bereich der Bewegungsförderung von Kindern in Nordrhein-Westfalen.
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Qualitätssiegel „Bewegungskindergarten Rheinland-Pfalz“
Kindergärten können sich bewerben

In zahlreichen rheinland-pfälzischen Kindertagesstätten ist Bewegung Dank einer Kooperation mit der Sportjugend Rheinland-Pfalz schon zu einem grundlegenden Prinzip der Erziehung geworden. Immer mehr Kindergärten erkennen die Notwendigkeit einer frühen Bewegungserziehung und wünschen sich als ersten Schritt eine Kooperation mit einem Sportverein. Die Sportjugend unterstützt diese Kooperationen auch finanziell.
Darüber hinaus können sich Kindergärten auch für das Qualitätssiegel „Bewegungskindergarten RLP“ bewerben, das vom gleichnamigen Aktionsbündnis vergeben wird. Mit der Bewerbung für dieses Qualitätssiegel gehen die Kindergärten noch einen Schritt weiter. Denn ein Bewegungskindergarten stellt eine Profilbildung der Kindertagesstätte dar, in dem der Bewegung und dem kindlichen Spiel eine hohe Bedeutung im Kindergartenalltag beigemessen wird. 

Die pädagogische Konzeption eines Bewegungskindergartens muss beinhalten, dass diese Kindertagesstätte besonders durch vielfältige Angebote in Bewegung und Spiel die körperlich-motorische, geistige, soziale und emotionale Entwicklung der Kinder unterstützt. 

Die wichtigsten Kriterien für das Qualitätssiegel

●
Thema Bewegung sollte im Mittelpunkt der Konzeption stehen,
●
möglichst viel freie Bewegungs- und Spielzeit in einer anregenden Umgebung drinnen und draußen,
●
täglich auch angeleitete Bewegungsspiele,
●
mindestens eine Erzieherin pro Gruppe muss über eine 60stündige Fortbildung zur „Entwicklungsförderung durch Bewegung“ nachweisen können. Diese Fortbildung sollte ein psychomotorisches und gesundheitsorientiertes Basiswissen für den Elementarbereich vermitteln. 

Vorteile für den Kindergarten
●
Mit der Positionierung als Bewegungskindergarten zeigt ein Kindergarten, dass er vielfältigen gesundheitlichen Entwicklungsproblemen entgegentritt,

●
ein Bewegungskindergarten zeichnet sich durch hoch qualifizierte Mitarbeiter auf dem Gebiet der psychomotorischen Entwicklungsförderung aus,
●
ein Bewegungskindergarten ist Modelleinrichtung für die Region,
●
ein Bewegungskindergarten bekommt kompetente fachliche Unterstützung und Begleitung durch die Partner im Aktionsbündnis Bewegungskindergarten RLP, 
●
zudem wird es die nächsten Jahre aufgrund der immer stärker zurückgehenden Geburtenzahl zu einem immer stärkeren Wettbewerb unter den Kindertagesstätten kommen. Gerade dann ist es von Vorteil, wenn sich eine Kindertagesstätten durch ein besonderes Profil auszeichnen kann.

